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Aus den geschilderten Ereignissen liegen auch Erkenntnisse vor, wonach die eingetretene Isolati-

onswirkung auch mit einer eingerasteten Stellung der Bedieneinrichtung der Sandstreueinrichtung 

in der Position „Sanden“ in Verbindung steht. Um ein dadurch verursachtes übermäßiges Sanden 

zu vermeiden, ist es notwendig, die Triebfahrzeugführer zu einer Überwachung der Stellung der 

Bedieneinrichtung der Sandstreueinrichtung in den diesbezüglich kritischen Betriebssituationen 

anzuhalten. Hierfür ist die Anweisung nach Ziffer II. des Tenors weiterhin notwendig. 

Die Maßnahmen sind verhältnismäßig. Insbesondere sind mildere, gleich geeignete Maßnahmen 

nicht denkbar. Gegenüber einer ebenfalls denkbaren Anordnung der Außerbetriebnahme der be-

troffenen Fahrzeuge sind die aus der Tenorierung ersichtlichen Anordnungen vergleichsweise mil-

de Maßnahmen, obgleich sie einen weiteren Eingriff in den Betrieb der Bescheidadressaten dar-

stellen. Durch die angeordneten Maßnahmen tritt weder eine Überbürdung der die Anordnung an 

die Triebfahrzeugführer weitergebenden Stellen noch der Triebfahrzeugführer selbst in. Deswegen 

bezieht sich die Handlungsanweisung bewusst auf alle Zug- und Rangierfahrten, weil insbesonde-

re dem Triebfahrzeugführer keine komplexere Fallunterscheidung während der Bedienung des 

Triebfahrzeugs und ggf. in einer Stresssituation zugemutet werden soll, denn aus einer solchen 

Fallunterscheidung kann sich eine zusätzliche Fehlerquelle hinsichtlich einer Nichtbeachtung der 

Weisung ergeben. Außerdem soll sich durch eine einheitliche Handlungsanweisung diese zusätz-

liche beim Führen einer Lokomotive zu beachtende Regel in der betrieblichen Praxis schnell 

durchsetzen und zur betrieblichen Routine beim Führen eines Triebfahrzeugs werden. Die Rege-

lung berücksichtigt durch die Anwendungsgrenze bei einer Geschwindigkeit von 25 km/h, dass 

sich nach vorliegenden Erkenntnissen nur durch die bei niedriger Geschwindigkeit bis zum Anhal-

ten aufgebrachte Sandmenge ein entsprechender Isolationseffekt ergibt, dessen kritische Beeint-

rächtigung der Schutzfunktionen von Signalanlagen am schnellsten durch Weiterfahrt wieder be-

seitigt werden kann. 

Weiterhin soll durch die Geschwindigkeitsgrenze von 25 km/h das zur Erhöhung der Reibung beim 

Bremsen aus Sicherheitsgründen notwendige Sanden möglichst wenig beeinträchtigt werden. Aus 

diesem Grunde ist auch bei einer erkennbaren Notsituation ein unbegrenztes Sanden weiterhin 

erlaubt. Dieses dann aber ggf. für das Wirken der Gleisfreimeldeanlage kritische Sanden muss 

dem Fahrdienstleiter (Fdl) umgehend gemeldet werden und dann zu einer Überprüfung der Wirk-

samkeit der Gleisfreimeldeanlage durch den Fdl führen, bevor der Fdl unter irrtümlichen Voraus-

setzungen eine weitere, feindliche Fahrt zulässt. Hierzu wurde bereits in 2008 eine entsprechende 

Anweisung an die Eisenbahninfrastrukturunternehmen erlassen. In der Abwägung müssen die 

betrieblichen und wirtschaftlichen Interessen gegenüber der Gefährdung von Leben und Gesund-

heit einer unbekannten Vielzahl von Menschen zurücktreten. Gegen die Angemessenheit der 

Maßnahme bestehen daher trotz einer gewissen Intensität des Eingriffs keine Bedenken.“ 
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. h GrüßenMit freundltc en

Im Auftrag

(Hübler)
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